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Vorrcde.

m
wo Ach Standes-Gebuhr, geehrter Leſer! Es iſt bey nahe Land

„n kundig und im Geſchrey geweſen, auch viel Leute haben ſichJJ getragennounter den gemeinen Volck, mit dem Selbiſchen Schul—

irrigen Lehrer und Ketzer, ja wohl gar vor einen ſolchen der
machtig ware Jſrael zu verwirren ausgeruffen, und gehalten, und alſo

verdachtig oder verhaſſet gemacht „der nicht allein die liebe Jugend in
der Schulen, ſondern auch andere alteLeute zu verfuhren geſucht, der ſich

in die Haufer geſchlichen und geer und dar die Leute in der Gemeine irre
gemacht hatte. Dicſegurmeiung und heimliche Nachrede von mir hat

ſchon etliche Jahr her gewaret, allo daß es endlich zum Ausbruch kam daß

man mich in Dolikſch Hen dem Hertn Superindentenden immer heimlich
ungegeben und verlaunhet yd unerſchiedliche falſche Anklagen wieder
mich angebracht alſo daß ich endlich nach Leipzig ins Hochlobliche Con-

ſiſtorium cititet oder gefordert ward und von vielen Punckten Rechen

ſchafft geben muſte.
Als ich nun den beſtimmten Tag erſchienen, wurden mir wieder

mein Vermuthen ſo viel Dinge und elend Zeug vorgeleſen, daß mich wun
derte daß ſolche vornehme verſtandige Herren ſolch Weiber- Gewaſche

ohne Zeügen der Warhut angenommen hatten, man ſtellte mir keinem
Anklager vor, ich muſte mĩch als einen heimlichen Boſewicht angegeben

und angeklagt, ſehen und horen. ten vat man mochte mir meine Ankla
gen ſchrifftlich communlciren, es ulde mir aber kurtz rund abgeſchlagen?

und muſte ich hierauf aus Ubereilung ſo gleich punctuel Antwort geben
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Vorrede.

et wurde nur wohl eine Nacht Bedenck Ziit gelaſſen, aber meine Anklage
wurde mir nicht in die Hande gegeben, da ich dann die Dinge, daß meiſte

nicht gedencken noch behalten konte wurde ich den andetn Tag darauf
wireder gefragt, und alſo die Sache beſchloſſen Jch fand mich dazumahl
meine Sache zu defendiren oder zu entſchuldigen, ſo unvermogend, konte

ſie nicht in Druck bringen daß ich Gottliche Warheit der Welt offent
lich vor Augen gelegt, und mein Glaubens-Bekandtniß jederman gemein

gemacht hatte wie geſagt: ſo fehlten mir die Mittel, weswegen ich mich
aus Noth gefangen gebẽ muſte, und mich alſo in etlichen Stucken vor irrig

halten laſſen  wie es auch in der That nach denen menſchlichen Lehrſatzen
alſo war; ob ich ſchon vor GOtt gewiß und verſichert war, daßich die
Warheit hatte. Nur eines an zufuhren. Jch hatte gelehtet: GOtt
und ſein Reich waren ein Ding. Da wurde ich gefragt: Ob der
Konig in Pohlen und ſein Reich einerley ware? Jch antwortet, nein:
Ein anders ware das Pohlniſche Rich,/ und ein anders der Konig Hirr
auf machte der jenige Doctor den ich. cht nennen will, den Schluß:

Alſo auch ware ein anders, GOttesReich ein anders GOtt
ſelbſt. Nun wolte ich den groſſen Doctor nicht beſchamen vor dem
Loantzen Ecnetzieʒ und ſchwieg ſtille; als ich die Sache ben mir uberlegte,

vedachte ich, hier haſt du doch kein Recht und behielt dieſe Antwort bey
mir, welche ich itzo alſecheatltworte, aus den Vater Unaſer: Dein Reich

komme. Das iſt: GOtt ſelbſt mit ſeiner allgegenwartigen
Macht /Krafft, Geiſt, Gnade, Liebe, Seegen  Lriede und Freue
de rc. komme und offenbahre ſich. Da iſt nun ein gar grofſer Un
eerſcheid zwiſchen den Pohlniſchen Welt-Reich und ſeinem  Ronige, der

nur an einem Orte ſitt, und zwiſchen GOttes Reich und GOtt ſelbſt der
allenthalhen iſt und alles ſelbſt tilibetzregieret undz belebet. Joh. 14, 23.

Jch war ahne Zweiffel von memtnn· damahligen feindſeeligen Hrrn
Pfarrer alſo ſchwartz gemacht, und hoßhafftig angegeben, ob er ſich wohl.

aus
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Vorrẽde. 3aus dieſer kutzichen Sache zoge, und vor ſeine Perſon thate als ob er
enichts damit zu thun hatte, wie alle Heuchler zu thun pflegen GOtt ver

gebe es ihm ſo ers bereüet Jch bin die gantze Zeit meines Schuldien
ſtes ſtets ein Dorn in ſeinen Augen geweſen, und iſt faſt kein Sonntag hin

gegangen daß er nicht mit ſtachelichten Worten, die vermeinten, oder nur
ſo genannte Schwarmer und Quacker und alleVectirer oder Ketzer hin

durch zu ziehen, zu urtheilen und zu perwerffen, und zu verdammen ge

ſucht hatte, alles nun was er auf der Cantzel nach ſeiner blinden Men
nung von irrigen Lehkern hervor brachte, daß muſte ich als ein vermein

tes Mittglied immes Sonntaglich anhoren, und ware kein Wunder gewe
fen wenn feine Worte leibliche Pfeile, Spieſſe und Nagel geweſen waren
es ware in meinen Emgeweyde vor Verwundung kein Glied verſchonet

blieben, wie mir denn mein Hertz und Gemuth/ da es offt ſo laſterhafft
wieder die Warheit gieng;, maxngbmahl ſehr verwundet und gekfancket,
daß ch faſt alle Montage auch leiblich kranck wurde und ſeinen Sauer

teig, Koth und Uflath wieder ausſpeyen muſte, daß ich mich offt ſo ſehr
bekrubte, und liekir kal ogſtorben ware wenn es GOttes Wilte ge
weſen ware. Aber abein ich könte es nicht andern, ich muſte ſolche unreine

Geiſtliche SeelenEpeiſe in mich nehmen, denn ich fand nirgend keine

Hulffez biß es GOtt dahin kommen ließ, daß ich auſrin halb Jahr
ſuſpendiret und vom Amt und Dienſt abgeſctzt wurde, da hatte ſich denn
der zornige HeuchelGeiſt ein wenig an mir abgekuhlet. Die meiſtellrſache

warum wir miteinander in ſolcher Feindſchafft gelebt,war gar mancher
ley welches ich hier nicht alles erzehlen kan furnehmlich daß ich auf die
Haltung der Gebote GOttes, und auf die Evangeliſche Apoſtoliſch Voll.

kommenheit gedrungen, und ſcharff triebe, auch denen Unwurdigen Com-

mun icanten und denen beharrliche Sundern bis ans Ende die aufge·
ſchobene Buſſe verwarff und ihnen dianSeeligkeit abſprach, wie ich deni

ſeine Ptedigten ein gut Theil zuſammen getragen und aufgeſchrieben,
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6 Vorrede.darinnen ich ſeine greuliche und abſcheuliche Lehren gezeiget und zugleich
wiederleget habe, und wolte ſie auch gerne Jedermann zur Bewunderung,

zu Beurtheilen in Druck geben, wenn nur bey mir das Vermogen darzu

vorhanden ware. NB. Der Titul heiſt: Der verkehrte Glaubens
Prediger und verdorhene Beichtvater zu ebelsdorff im Lan
de der Finſterniß. Nun mochte jemand ſagen ich hatte ſolches( wenn
ich redlich oder auffrichtig hatte ſenn wollen) ins Hochlobl. Conſiſtorium
berichten oder wenigſtens an ſeinem vorgeſetzten Herrn Saperindenten

Aber darauff antworte ich: Daß ich dahin gantz kein Vertrauen hatte,

weil man Herrn Prokeſſor Franckens von Halle, ſeine Poſt ille ju leſen
aus Angeben des Hn. Pfarrers, wie auch ſelbſt die groſſe KirchenPoſtille
des Seel. Hr. D. Lutheri, dergeſtalt verworffen, daß ſie den gemeinen
Manne vorzuleſen nicht dienlich waren, ſo wuſte ich zum Voraus daß ich
keine Hufffe haben wurde. Jch will aber der Warheit zu ſteuer und.Hulffe,

und mein Gewiſſen zu retten, dennoch ſo viel ich vermag, ein kurtzes Glau
bens Bekanntniß heraus gegeben hatten, damit GOttes  Ehre und die

Warheit verthatiget und gerettet und denen ſo von mir Argwohn ge
habt. ihnen das ubele Geſchrey mochte bemmen werden, ob vielleicht ſich

mancher der ſich durch boſe Nachrede an mir aus Unwiſſenheit geargert

wiederum zu rechte gebracht werden mochte, und die Warheit einſehen lik
nen, auf daß ich an ihren Sunden nichts ſchuldig bleibe, auch damit Je
dermann meine Anſchlage ſehen, und mein Glaubens-Bekanntniß leſen

konne ſolten ſich aber die Feinde der Gottlichen Warheit aufs neue wieder
mich aufmachen, und mich nach ihrer gelehrten Kunſt vor der Welt haß—
lich und ſchwartz machen, will es GOtt zu meinem Creutz verhangen, ſo

geſchehe ſein Wille GOtt verleihe mir nur Gedult und Krafft zumLeiden,

ſie ſollen aber wiſſen daß GOtt auch aoch geruſt iſt, und mich als ein ſolch
ſchwach Werckteug wieder ſeine Feinde gebrauchen kan; Jch habe itzo nur

zarte und gelinde MilchSpeiſe heraus gegeben die harten und mannlichen
Speiſen habe ich zuruck behalten, biß zu einer andern Zeit, GOtt laſſe

dieſes dieweil beh vielen Seelen geſeegnet ſeyn. Sum
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Summariſch

Glaubens-Vekanntnis,
 über etliche Stucke

Jn der
WShriſtlichen Sehre.

Zum J) vom Geſetze GOttes; Jm Buchſtaben au—
ſerlich, und im Geiſt innerlich.

CJeEr Budhhſtabe todtet, aber der Geiſt machet lebendig. 2. Cor. 35.

Das Geſete GOttes iſt nicht fleiſchlich, ſondern geiſtlich, kan
auch nicht fleiſchlich oder mit fleiſchlichen Vermogen gehalten
werden. Rom. s, 7. foh- i15.5Wahre Chriſten aber ſind nicht fleiſchlich ſondern geiſtlich, ſo
anders GOttes Geiſt in ihnen wohnet. Rom. 8.9.

Jn denen der Griſt Chriſti wohnet denen ſind die Gebote GOttes

etten. antn guntnretncrere
Die Gebote GOttes find dnen Glaubigen moglich zu halten.

Marc. ꝗ,23. Phil. 4. t3. in 1. Ioh. 5, 4.
GSie ſind in Chriſto vollkommen wie ein Rebe am Wäamſſtock. Jok. i5

in i. oh.a,7. ini. lok. 2, 4.5. Außer Chriſto aber durre Reben. loh. 15.5.
Denen Unglaubigen iſt nichts moglich. Kom. 8,7 Jch jage ihm

nach ob ichs auch ergreiffen mochte. Philip. 4I2  Jchlſchatze mich ſelbſt
noch nicht daß ichs ergrieffen habe. v. t3.

Die bofe Luſt iſt Sunde und wohnet in allen Menſchen. Rom.  17.
18. Wnur Chriſten aber, follen unſer Fleiſch ereutzigen, ſammt den
Lüuſten und Begierden. Gal. 5. 24. So muſſen auch im Wachs
thum und der Erneurung des Menſchen die boſen Luſte auf hoören.
Rom.7. 22. Cap. s. So t nun nilrs verdammliches an denen die
in Chriſto JEſu ſind, die nicht nath dein Sleiſch wandeln ſondern nach
dem Ge:ſt. Davon ſchon zu leſen, und denen Wierderſachern das
Maul kan geſtopffet werden. Sie ſind frey von der Sunde und des
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Dodes. v. a. Das Geſetze GOttes wird in denen Glaubigen durch Chri

ſtum erfullet. Kom. 8, 4. Weil Chriſtus in Jhnen wohnet. v. 9m.
Und darum kan die Glaubigen oder Außerwehlten niemand beſchul
digen, denn OOtt iſt hie der da gerecht machet wer will verdammen?

Chriſtus iſt hie-Rom.g, 33
Sie werden aber alſo gerecht gemacht, daß ſie nicht mehr wiſſentlich

vorſetzlich muthwillig ſundigen. 1. loh. 3,6. Die Spruche St. Pauli
Rom. J. v.i4. biß 24. werden von falſchen Chriſten gar ſehr gemiß
brauchet. Paulus ſagt im Anfange ſeiner Bekehrung von ſich in Nah
men aller Menſchen, die in Adam gefallen: Jch bin fleiſchlich unter
die Sunde verkaufft. Wie er auch Rom. 3, 23. ſaget: Sie ſind allzu.
mahl Sunder und mangeln des Ruhms. Paulus iſt aber durch
JEſum Chriſtum frey gemacht und nicht mehr alſo aeblieben, daruber
er auch ferner hin nicht mehr kläaet. Rom. g. v. 2.7. 8. Jſt nicht fleiſchlich
geblieben, ſonſt hatte er GOtt nicht gerallen können; Daher war diericbe
iu Chriſto ſo groß in denen Apoſteln und erſten Chriſten daß ſie nichts
von Chriſto JEſu ſcheiden konte. Rom. 8. 39. Wer wolte nun daran
zweiffeln daß fie GOtt nicht von gantzen Hertzen von ganger Seelen
und von gantzen Gemuth geliebet hrten? haben alſo GOtt vollkomm
men geliebet und ſeine Gebor Jerhalten. Derowegen ſo ſind die
ſeelig die GOtteswort horen und bewahren. Luc. n, 28. und nur die
jenigen ſeelig die ſeine Geborh halten. Apoc. 22, 14.

Das iſt nun die Apoſtoliſche Evangeliſche Chriſtliche Bollkommen
heit, daß ein Chtiſt nicht mehr wiſſentlich, frevetidlich, leichtſinnig, muth—
willig/ vorſetzlich wieders Gewiſſen aufGnade, oder wieder die Zuchtigende
Gnade ſundige. 1. lon. 3. Wie viel nun unſer vollkommen ſind die laſſet
uns alſo geſinnet ſeyn. Phil.4, tz. 1ac. i. v. 224 25. Daher verwirfft die
Heil. Schrifft diejenigen Lehrer und Lehrſatze als ſchadlich und irrig, die
auf GOttes Gnade die Sunder bis an ihr Ende iu ſundigen, mit einer
ſpaten aufgeſchobenen Buſſe ſtarcken und troſten, und die das Blut
Chriſti mit Fuſſen zu treten, gleichwohl ſolchen ruchloſen Gundern Hoff
nung machen. Febr. 6. Cap. io. 1. loh. ,16. Math.i2. in 2. Per. 2, i9. 20.

Der EJfacher am Creutz kan ſolchk Sunder  dier eines beſſern gewuſt ha
ben aucomicht ſtarcken, verſichern und trbſten denn, dem Schacher iſt eine
eine Gnade wiederfahren, die er wohl ſein Lebtage nicht erkannt gehabt
und vorher niemahls glaubig geweſen iſt, nun aber erſt am Creutze Chri

ſtum



*C3)ſtum und ſeine Unſchuld uund Wahrheit erkennen lernet, iſt auch nicht

rrines naturlichen, ſondern eines getpaltſamen Todes geſtorben, und
hat keine Zeit zur Bunte, oder heilig und nerecht zu leben meht gehubt,

„hat auch ſeine Zeit nicht aufſchirben konnen er ſuchte auch nicht GOt
tes Gnalde zu mißbrauchen, ſprach nur  HERBeogedencke un mich

wenn du in dein Reich konnneſt. Gedachte nicht daß ihm folche
Geeligkeit ins Paradieß zugelangen wiederfahren wurde; ols er hernach

von Chriſto den Troſt bekam. ie kan aber einer der auf Gnade
ſundiget, und Chriſtum vor einen Mitbruder der Boßheit oder Sunden
Diener arſiehet/ und davor halt, Chriſtus der Sohn GOttes achte, oder
baſſe die Sunde nicht, am Ende Gnade finden wer ein Eſau en Saul,
ein Judas, ein boer gottloſer Konig Ahas, ein Demas, ein nharanui
ſcher Hoher Prieſter Hannas oder Caiphas und ein Schacher und
dergleichen ſeyn will der mag es auf die Gnade GOttes wagen, ich kan
keinem Verſicherung geben. Jch halte mit der Lehre Herrn D. Adam
Rechenberg: weyland geweſencn vornehmen Theologum in Leipiig,
Cnehmlich indieſen S:ucke, daß x gelehrett Ein jrder Menſch habe
ſeine beſtimre Zeit zur Buſſe.) So iſt nun ein unders eine ſunvliche
Nauur der Sunde im Fleiſche haben, ein anders aber die Sunde

J thun 26 Rom. S. ES—
 4a4

Sum andern ven Glauben.
Es iſt zweyerletz Glaube unter den Menſchen an

zutreffen. Zum L Ein Hiſtoriſrher Buchſtahlicher
laue.Todter Maul und hernhſahter Plapperh

Zu ll. ein lebendig ſtelig· und gerecht a nacheuder

 Er wahre Glaube einez nneen ſhſiet daß GefetlDites nichtum
vwober hebts gar auf, wit kiche Jrrgeiſternwollen „ſondern Ef

S enn Wo und Liebe. beyſguunenSrichtets aur. Rom. 3, 31. Mathq. ao.as. lliid erfullots
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l 1o I&
Ec iſt aber der Glaube nicht einese Reuſchen Werck ſondern ein Wercl

und Gabe Géjttes. Epheſ. v. 8. 9. Coll. 2, ia. Daher reiniget der
wahre Glaube das Hertz. Actor. iz, 9. und machet ſchon hier ſeelig.
Maik. 5, 8. Marc. is, is. So machet auch allein der Glaube gerecht,
weil aus demſelben die wahre Ger echrigkeir kommen muß. Rom. 9.
r. zo 32. Und alio lebet dercierechte ſeines Glaubens. Rom. 1, 17

Micht in Sunden wie die blinde Welt heut zu Tage vermeinet und
traumet, ihr todterGlaube ohne Fruchte des Heiligen Geiſtes ſey der rech

te Glaube. Jacob. 2.v. i7. 20. Epheſ. 5,. 9. Derowegen ſolcher Unglau
be und Wahnglaube kein Glaube ſejn kan. So bekenne ich nun dahß

wahre Glaube ein gerechtes, heiliges Gottwohlgefalliges ſeeliges Le
ben iſt, und ihn nicht Jedermann in der Wahrheit hat, ob ſich ſchon .alle

Welt des Glaubens ruhmet, ſo ſpricht doch die Schrifft: Der Glaube
ſiſt nicht jedermanns Ding. 2. Ihef. 3.2 So iſt nun ohne Glau
ben dhnmöglich GOtt gefallen  Eebr. rr, G. Wer zu GOtt kommen
will der niuß glauben Allee die an GOtt in Chriſto JEſu glau
ben, werden nicht verlohren. ſon. 5. v. 16.- 18. Wer aber nicht
z glaubet wieoben geſagt) der wird verdammt. Mare. i6b. Math. 28.
v.aao. Wer nun keinen Giauben vat der bitte GOtt um Glauben wie
Lurherus fagt) ſonſt bleibet er erhihlich hne Glanben. Jac. ist 6.
und nehme was ihn GOtt verhalt  Actor. i7, zn. So bekommet Er
den Glauben.



t Cun  νο  f
 Ê νòç 5—den Sünden. loh. 3.v. 18. z6. Wer den Sohn nicht glaubet derLeben nicht ſehen, ſondern derZorn GOttes bleibet uber n untn

glauben, heiſt auch zugleich an ſeineGeborh glauben. lohk. iv. q ij.
und dieſelbe thun. Jhr ſeyd ineine Freunde ſo iht thut was ich euch
gebiete. Cap. 8, zu. Davon findet unan gar ſchone Zeuaniſſe in der
vEpiſtel Se. Joh. nur einen Spruch anzüfuhren Cap? 2, 4 Wer da ſagt

Jch kenne ihn, und halt ſeine Geboth nichr der iiſt ein Lugner, und tn
ſolchen iſt keine Wahrheit .-NB. Hieraus iſt zu ſehen, daß ich kein
Socinianer oder Arianer bin damit man mich beſchuldiget gehabt. Jch

age ferner die Erloſung Chriſti des Sohnes GOttes iſt zwar vollkom
men geſchehen, und:hat vor alle Menſchen gelitten und bezahlet und
konten daher wohl alle Menſchen feelig werden wenn ſie dieſe thzuetbah
re Erloſung in der rechten Ordnung des Heyls annehmen, es werden aber
alle Heuchler, Unglaubige, Unbußfertige, falſchglaubige und bcharrliche

d ſſ chiSun er davon ausgeſchloſſen, ſo lange biß ſte wahre Bne m
dJavon die gantze Heil. Schrifft zeuget; bs muß aber teine unbeſtandige

chtr v. etfi unn g
—7b

Heuchel Buſſe ſeyn, da man heutte gebri t; un in. rhen e

auf wieder ſtiehlet huret, keuget, truget geitzet, neidet /und mit Un tt—

hertzigktit gegen ſeinen Nachſten handelt. c. Von der Genungthunng

diſ euda drngen gene niche vi ſaoen, aitcir

Vom Gebeth ſage ich kürtzlich, daß GOtt die Unbuß—
fertigen Sunder nichthoret noch erhoret, ja er will
ihr Gebeth nicht, dasBeten iſt allen Unglaubigen
und Gottioſen verboken, es iſt vor GOTn
Greuel. Jeſ. J. Pſ. XXV]J, 18. Prov. VIIl, 9.
Jok. Ix. Zr. Amos. V, Sz. Darzutan niemand
JeEſum einen HERRN heiſſen dhne durqh dẽn

Heiligen Geiſt. 1. Cor. 12, 3.
WerB 2



Cervr alfo erhbrlich betenwilt, der muß lernen. im Geiſt und Warhejt

 beten; Lon.  v. 22.  24. Sei Anfang zum ivahren Gebet iſt die

Sehe Lue. t;iz. nlũaaVonder heiligen Wauffe.
Wo der Glaubt richtig iſt, da iſt auch die H. Tauffe

richtig/ denn es folget eines aus dem andern. Süm̃a

EoOhtt wurcket den Glauben. Col. II, 12. Ephel. Il.
V. ge

Ki
Sernn tariait Zinckrrer von der ril: Tauffe darniedet; ob

man  kleine ndet tauffeln. fcr oder nicht, ob die techt eTaüffe du:
2ſen oder nicht, Ehriſtliche Frenheit ſoll: bleiben wenn nuür der Apo

g ſche Ebangeliſche Glaubensgrund bewahret wird., als da iſt Eſus
v hriſtusi: So. aber Jemandauf dieſen Grund der Tauffe bauet Gold,
en der. Eheluein,Mottz BellxStoggeln. GSys wird eines jeglicher Werek

2

brauchen und haben, aber der Bau  iſt darauf unterſchiedlich Summa:

n nbahr werben, der Tag des oyerichtsy wirds klar machen:
or. 3. Denn wir wiſſen, daß viel Secten und KReligionen die Tauffe ge

*wdiierrechte Tauffe iſt der Bund eines quren Sewdiſſens mit GOtt
1. Petr. z; 2u. GSie iſtr ein Bad. det Wiedergebürth und Erneurung
des Geiſtes. Jito. 3. NR. Darum aaber ſind nicht alle getauffte
Wiedergekohrner Nauluts ſpricht: Gal. 3327. Wie viel euer auf

Chriſtum) getaufft ſind die haben Chriſtum angezogen. Dieſes
ntuß nun ameinen jeden Ehriſten erkand und gezeiget werden wo nicht ſo
wirdrdie Taune bey allen  falſchem bðſen Heuchel Chriſtenmit. der That auf
das ſcharuuichne verleuanet, verachket;, verlaſtert und vor GDtt dverwottet.

Solte ich.n rum dinn Brachteredet. Hrilr Tauffe ſehn, daß ich dis Wahr

LA
heit gezeiged habtz? daß feh, ferne. Diejenigen, die beſchuldigen,

wiſſen nicht was ne thun, und ſſnd viellicht in geheim ſelbſt die groſten
MWiravwerr er hril. Tauffe und iſt alts dur. Ungkaubigen, Unhriligen. ihre
Taune einte unreine Caurte, wie Siemon den Zauberer, Actor. g, 21
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S(iz)fe machen. Jch will aber mit bieſen Spruchen von der Heil. Tauffe be
ſchlieſſen. Gal. 6. J. 15. 16. Cap. j. v. 6. Jn Chriſto JES gilt

weder2Vom ut der Schluſel,
Veichte und Khſolution.

DEtreue wahrhaffte und ſelbft bekehrte Wiedergebohrne und
v.uvom Geiſt GOttes geſandte, erleuchte Lehrerund Prediger/ die
2 in die Fußſtapffen Ehriſti und det Apoſtel treten, die die Krafft,

und konnen die Sůnder gebuhrlich lofett ünd bitidetr, und doß chun ſie
nicht in. eigenet. Macht und Gewalt, nach eigen Willen. wie die boſen.
Prieſter und Prediger gar onte thun, wis ich ſelbſt errahren habe, die in
ihren Zorn binven, was dochett: wilkgeloſet huben, ünd dargegen lofen.
ſie was doch von GOtt gebunden bleibet, dieſes will ich nur kürtnich. erin

t haben damit nicht Jrniand  betmeyne ich ſeh twa ein. Pkiefter
nerFeind und verachtete das Amt der Schluſſel, Beichte und Abſolutton,
daß ſei ferne; Jch wolte vielmenr wunſchen, daß diefes Heillame Amt
nach Chriſti Sinn decht gebierlich. muchite gebraucht werden, ſo wurde
man erfahren, was dieſes Amt vermochte und ausrichten wurde. Nun
aber wird bey nahe alle Welt abglvitet, daher kan icn nicht wiſſen, wo diß
Amt recht. gebraucht wird. Jch ſage aber diß ʒ Ein jeglicher Sunder
wird in ſeinen eigenen. Sunden ſo lange gefangen gehalten, gebunden
und zum Tode verdammt, biß erhey ſich ſelbſt zur wahren Reue und
Buſſe kommt. und vvn Sundemabſebet. ſanſt hilfft ihm keint Abſolu-
rion, und wann. er ſich ſchon wei mahlvhn Prieſter abſolviren lieſſe, ſo
bleibet er doch alle Wege vor Gtt gibunden: Solte ich aber darum
ein Verachter: des Amts der Schlüſſel ſehn. daß ich die Wahrhelt ge
agt habe/ und alfo auch zu gleich hiermit die boſen Priener r den
Banngerechnet habe? dan ſey ferm  Man wird nieraüs vielmehr er

r ſf het euen e wihf uü dH f
J

ennen; mu en, daß ich r  hrern ſtatcken a un unegeleiſtet habe. Nuin laſſe ich einen .aven ſo hfft ur Beichte gehen/ in er
will und hindert mich gar nichts, geytk mieh auch iveiter niehin citt, toril

Bz: ich
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e Cia)yvkc̃ in die Wahrheit geſagt habe  heiſſe auch niemand davon bleiben

beſchwere auch niemanden ſein Gewiſſen, ich kan gher keinen die Ver
ſicherung gebin vb er damit ſeiner Sunde loß werdr, wo er bey ſich ſelbſt
nicht von der Sunde ablaſſet, ein jeglicher wird wiſſen worzu ers brau
chet. Non habe ich aüch meine Anfechtung beym Heil. Abendmahl
gehabt dabon ich dieſes bekenne

PVPonm Friligen bendmahl.2 S S

Jch glaube und bekenne, daß das heilige Abendmahl
nicht vor die Unglaubigen und Goktloſen oder vor

boſe falſche Chriſten eingeſetzt und gegeben iſt, ſon
wern vor wahre glaubige Chriſten.

—a—

uBnun wohl unter den wahren Chriſten viel, oder mehr, falſch
Sooglaubige und Unglaubige. euchen Chriſten gefunden werden, undq d
ſ dieſen Saerament mit gehen, wtkhes man vbey fölchen groſſen Ge
meinen vder Verſammlungen in Kirchhauſern nicht andern kan, ſo ha

ben doch alle Ungläubige und Gottloſen und obbenandte Heuchler ee.
bey dieſen Sacrament daß denen Glaubigen und frommen Chriſten alls
wege heilig i ſage ich ſie haben darbed) kein Sacrarüent, denn das
Eacrament iſt ein Heiligthum darun der Gottwie keinen Theil hat.
Adort. s.ar. Dieweil fle keinen Glauvelt und keinen Chriſtum haben, und
ihr Hertz nicht rechtſchaffen iſt, ſo entheiligen ſie das Sacrament deſto

menr zu ihrer Verdammniß und nehmens jumGericht jum Todte was die
Glaudigen zum Leben nehmen, wie wir ſingen: Wer unwurdig hinzu
geht, fur das Leben den Todt emfplht. Jch will mich aber mit niemand
darum Zancken. vb die Gotrlofen oder Unglaubigen auch den wah
Dven Leib und Blut Chriſij im dheiligen Abendmahl mit einpfahen? ich
uß und kan es ihnen wohl zulaſſen daß ſie ſich ſelbſt betrugen wenn man
mir nur iu giebt; daß ſie es zum ericht und Tode empfangen wie die

ſinget.. Es iſt aber gewiß dan die Welt den heiligenGeiſt nicht
kan empfahen. Ioh. 14, 17. und wer Cheiſti  Geiſt nicht hat, der hat
auch ſeinen Leib und Blur nicht, iſt nicht ſeyn. Ram. 8, 9. 1. Cor.

am



am u. bewahret darum nichts mehr ob die Unglaubigen oder Heuchler
eſſen oder nicht eſſen, ſie ſind allejeit in und außer dem Sacrament ſchul

CJdig an dem Leibe und Blute. des cErrn ſie cſſen oder eſſens nicht
ſie ſind keinmahl beſſer oöder ſchlimmer, ja ich glaube, daß ſie noch arger
dabey werden: Eſfen äber die falſchen Chriſten im Sacrament den wah

ren Leib und Blut Ehriſti, wie etliche behaupten wollen, ſo eſſen ſie ihn
doch zum Gericht zum Tode, da iſt ihnen denn der liebe. Heyland ein toder

Chriſtus, aus dem ſie kein heilig und gerechtes Leben haben und ſind
alſo todt an Chriſto wie durre Reben am Weinſtoek, ob ſchon Chri

ſtus an ſich ſelbſt nimmerniehr ſterben kan, daß iſt ein verborgen Ge
heimniß, daß nicht Jedermann verſtehet und will ich deßwegen kein Sa
crament Schwermer ſeyn, ſondern einen jeden eſſen laſſen, was er will;
genumg daß ich wel was ich eſfen und trineken ſoll. Jn unſerpt Luthe
rifchen Evangtliſchen Kirche wird gelehret daß nach vollbrachter Com-

munion, das uberbliebene Brodt und Wein (ob wir zwar vom Brodt
nichts oder ſelten was ubrig laſſen weril die Oblaten ſchon alle gezehlet

ſind) nicht mehr der Leibund Blug Fhriſti ſer ob es ſchon einge
ſegnet geweſen, wie die hapiſteit di e oder Qbiate in einet Mon-

J

J

ſtranz oder Haußlein thun, und daraus einen GOtt machen und anbe
ten;: Sondern Lehren es ſey nur ſo lange als die Communion wahret, der

Zeib und Blut Chritti, darnach ſeh es wie zuvor Brodt und Wein.
Hierauf aniworte ich: haß aurh interdiem Gebrauch der Commuiiron,
denen Unglaubigen und Gottloſen nur ſchlecht Brodt und Wein ver
bleibe, welches die Menſchen auch ſonſt zu ihrer Nahrung gebuauchen, denn
die Heuchlet ſind wie Judas bey dem Satrament und der Communion,

wie auſſer denſelben nthmlich in ihren Unglauben und in ihren Sunden
todt, und effen vön Chriſto wie Judas Jſcharioth daran zwar noch et

Aliche zweiffeln ob er vom Jbendutiab Chriſti imit getzeſſen habe.

—E—
Go bedencke man doch gleich wie ber arrec, Kuſter oder Kirchner, und
wer den ubrigen Wein jzu ſich ninnnt, (ich ſage den ubrigen Wein) ob
er ſchon geſegner iſthicht fur Chriſti Blut fur ſich austrincket, und aus
triũckert kan wie ich ſelbn geſehen habe, alfo trincken auch dir Sottloſen
und tinltauhrttendentheſegneten wen ohne Seegen aut; denu dieie

Unglaubitfen ooer wiffentlieveerliche Sunder nnd unter dem
Fluch init allen ihren Thun und Laſfen wer wil mir nun daß wiederlegen.
Es heiſt: Der Gottloſe ſaufft das Unrecht in ſich wie Wafſer. Und

en MPau



Paulus ſagt zum Tito am t. iz. Den Reinen iſt alles rein den Un
reinen aber und Unglaubigen iſt nichts rein ſondern Unrein iſt
beydes ihr Sinn uno Gewiſſen. Daraus ſehen die verſtandigen
daß denen Unglaubigen nichts rem iſt, alſo auch das heiliae Sacrament;
Des Menſch kan nicht zu gleich theilhafftig ſeyn des HErrn Tiſches
und der Teuffel Tiſche, in 1. Cor. to. v. ai. So will ich nunhiermit
alle Heuchleriſche, Gottloſe oder ralſche boſe Prieſter in Zweiffel ſetzen
ob ſie des HErrn Abendmahl haben und ob ſie in Warheit ſeegnen

konnen

Vonheiligen Predigt Funt.

Das Heilige Predigt Amt iſt von GOtt und Chriſto
eingeſetzt, und iſt ein Amt des H. Geiſtes die Men
ſchen dadurch zu GOtt zu bekehren. 2. Cor. Ill. 3.

Keis Wort GOttes iſt das Mittel, es wird aber n Unterfchied dar

 unnen gemacht, JEſut Chriſtus iſt das Selbſtandige Wort des Va
ters die. Heil. Sehrifft wird zwar auch de Rede oder Worte GOttes

genand  nicht aber das Selbſtandjge unveruangliche Wort BOttes
S—— 6 eÄm Ê

inidt epenund vergechen rucht. Daher
Perth, die Regul und Richtſchnur die

gebratht und angewieſenwerden Aber das auſſerliche Wort und Schlifft
in nicht genung. JEſus ſorath Es kan iniemand zu mir konirürn

nd Un

keit dabzr, weil ue dag ſelbſt nicht alauben. Math uün was
ſee lehren wie ſollen Jhnen aber andere glauben/ cht thun/

es



k (i7 ye
es iſt eben ſo viel als ſprachen ſie; Wur predigen euch aus der Bibel, hat
ten dieſelbe aber als ein Fabel und Lugen Buch. et. NB. So wird
zwar Chriſtus von ſolchen geprediget aber faiſch, die Hiſtovie aber nicht
der Geiſt. Die fleiſchlich geſinnte legen die Schrifft nach ihren Gut
duncken aus, damit ſie vor dem Creutz Chrifſti verſchonet bleiben, und ſo
ſind ſie die Urſache daß auch von ihren Zuhorern keiner das Creutz Chriſti
liebet. Phil. 3. v.r7 19. Und daher wird nur von ſolchen Lehrein die
auſſerliche Hiſtorie von Chriſto und nicht ſein Leben geprediget. Die
meiſten von unſern Theologen oder Gelehrten, lehren und bekennen, daß
das Wort GOttes aus der H. Schrifft ſeine Krafft behalte ob es ſchon
ein Dieb Gich meine einen ſolchen der es aus Heil. Schrifft geſtohlen)
und ein Gottloſer lehret und prediget. Ja etliche wollen gar behaup—
ten, Judas Aucharioth, und Bileam der falſche Prophet, konten eben ſo
gut GOttes Wort lehren, als ſonſt die andern Apoſtel und wahre Pro
pheten, und behielte GOtteswort aus der Bibel ſeine Krafft, ich aber ſage,
daß ſie es mit ihren boſen Leben ſchwachen. Jch frage euch aber o ihr
Weltweife und gelehrte Leute: Wie kan doch ein untecuer Judag in

ePed Gb

ſeinen Amt getreu, und ein ums ohn indgter Bileain bey Ottes
wort ohne falſeh, und ohne Verfalſchung leiben? Ware der Engel GOt
tes nicht den Bileam in Weg getreten, und Bileam hatte keine Todes
Gefahr geſehen, er wurde das Geichenckt beaierig genung angenommen
haben. Solte aber Judas und Bilkum ESttes Wort rein und lauter
lehren, welches wohl ſein konte und ich ihnen nur in ſo weit zugebe, wie
Chriſtus denen Schrifft Gelehrten und Phariſaern auch zu gab wenn ſie
auff Moſis Stuhl ſitzen, das iſt, wenn ſie ſchlecht weg ohne Zuſatz aus
der Bibel dem Volck vorleſen, wenn Bileam und Judas (damit ſich
viel Prediger behelffen und ſchutzen wollen das Wort GOttes nicht
verfalſchen, und nichts darzu noch davotl thun, oder die Schrifft wieder
den Sinn Chriſti verkehren, und wenn Bileam kein Geſchenck nimmt,
ſo mag er wohl bey den gottloſen Cananittern, aber nicht in Jſrael ein
Prieſter ſeyn, denn er hat doch den Gotzendienſt nebſt den wahren GOtt
gehaiten. Von Juda aber weiß ich nicht wo er GOttes-Wort gepre
diget hat, mag auch nicht gerne mit ſolchen Prediger zu thun haben, die
dieſen ihre Parthey nehmen, wie wilkuber ein Gottloſer der den Geiſt
und Sinn Chriſti nicht hat die Hellige Schrifft nach dem Sinn des Heul

C e Geures



 ν Êtivje hteo irhrcir ronnen,/ſo kan Jth als ein Angegebener und Angeklagter irriger Menſch wie
man mich nennet) nebſt andern Gottloſen oder Unglaubigen Lehrern
und Predigern, eben ſo wohl und gut GOttes Wort rein und lauter
kehren wie obengeſagt; Wiewohl ich mich vor keinen Kirehen-Lehrer
oder Cantzel· Prediger ausgebe, ſondern nur als ein Zeuge dr Wih

e a rheit und ob auch niemand glauben wolte, ſo ſoll es doch an Tag gele
get werden.

Wiil ich nun ſehe und vielfaltig erfahren daß nichts als Zanck
und Streit unter den Lehrern von der Gottſeeligkeit und Glaubens Ar
tickuln gefunden wird., und ich dochgleichwohl die Gewißheit davon ha
ben ſoll und muß, und darff ich nach meinem. Erkandtaiß enh ſixon ais

uhννj3chtet., jo ijts judillig, daß ich die Wuhrheit darunter wohl erforſche und unter
ſuche; daß ich nun nicht ſelbſt an mrinen. Tode ſchuldig werde ſo habe
ich nicht anders mein Gewiſſen zu retten gewuſt als daß ich aut meiner
Hnhen Od ornoeſettten  lene ν.

νn urn venuchtiger ſiinde. Jchachte mich alſo in diefen Lehr oder Sthulſtande nichts mehr als ein ander
HandWereksmann, der ſeinen Rungen. das Haundwerck wieder lernet,
und kan man nicht mehr; als daß ich die Kinder nach der Forme lerne

Eeſen und ſchreiben, mit denr Munde beten den Catechismun und Bib
uiſche Spruche und Pſalmen aus wendig ſprechen laßen Zum Si gen

in eund Predigt horen und Kirchen gehen anfuhre, welches allen Menſchen
gomein iſtr und auch die Unglaubinen lehren und lernen konnen, die wanre

r —OÚ—



Bi acber. und der thatige Glaube die Liebe zu Chriſto und ſeiren
Cre mag bleiben wo es will; Soll ich alſo thun, ſo mogen ſie mir
rathen, daß ich mein Gewiſſen nicht verletze und darinnen keine Anklage
vor GOtt habe, da doch geſchrieben ſtehet: Zn 3. B. Moſ. i917. Du
ſolr deinen Nachſtenſtraffen, auf daß du nicht ſeinenrhalben
Schuld tragen muſſeſt. Item ina. Tim. 5,. 22. Mache dich nicht
theilhafftig fremder Sunden.

Was mein innerlicher Glaube und Erkandtniß anbelanget, ſo bleibe
ich bey demſelben, daß ich mich vor allen erkandten Sunden ſo viel mog
lich hute, und niemand Unrecht thue noch Aergerniß gebe, und auch ſo
lange als man mich leiden will, es kamen denn noch hohere Urſachen dar
zu daß ich mich entziehen muſte, kan ich wohl bey unſerer Kirchen-Ord.
nung, und auſſerlichen GOttesdienſte bleiben, biß etwas beſſeres offen
bahr werden wird, in welcher Zeit man auch die armen irrigen ſchwachen
und unwiſſenden Menſchen tragen lernet und niemand mehr zu einer
auſſerlichen Religion gezwungen wird. Aber itzigerZeit will ich gleich
wohl die Warheit zeigen und bey aller Gelegenheit ausbreiten helffen
und dann ſehen wo es hinaus will, denn darzu bin ich verbunden!
Nath. 1o. v. 32. 33.

Vonm Jrrthum etwas:
Der Jrrthum iſt unterſchiedlich, und iſt ein jeg
licher Jrrthum wie er auch iſt, groß oder klein,

eine Sünde, und kan das kleine auch groß gemacht
werden, wie mans anſiehtt und groß machet.

CEn hat gelehret, und iſt auch gar grob in der Selbiſchen Kirche
Agelehret worden, daß man GOttes Gebote nicht halten konte, hat
die Lehre von Haltung der Gebote GOttes wohl gar Sauerteig geheiſfe
ſen, daß nicht viel beſſer als GOtt gelaſtert iſt; Derowegen mache ich den

Schluß: Wer GOttes Gebot mcht hallten kan, und auch in
der Chat nicht halt, und noch darzu dieſe Lehre haſſet der iſt

C a nie
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nie ohne Jerthum ja er iſt rieff in Irrihum und leber ohne
Gort in Sunden, ob er ſchon viel von GOtt ſchwutzer und
prediger, denn er glaubet nicht an ſeine Gebor, denn Sunde iſt
Jrrthum und Ubertretung. Weil nun auch nach gemeiner Lehre
vhne Unterſchied geglaubet wird, daß niemand ohne Gunde iſt, ſo iſt auch
niemand ohne Jrrthum, fo kan kein naturlicher Menſch oder Sunder des
anderkn Richter ſeyn und GOtt ſetzet keine Sunder in ſein Gerichte.
pſ. i. Der Sunder greifft ſonſt den gerechten Richter ins Amt, beuget
bas Recht, urtheilet falſch, denn ein Sunder der nicht an GOttes Ge
both glaubet, verſtehet auch die Warheit nicht in 1. Cor. 2, iä. Darum
fpricht Chriſtus: Richtet nicht, auf daß ihr nicht ch

gert tet werdet. Math.7. ſagt aber dargegen: Richtet ein rech G ch
t ert te. Iloh..und Paulus ſagt: Der Geiſtliche aber richtet alles, in 1. Cor. o, ia.

Es gehoret ein neuer Menſch zum Richter, und wird alles noch einmahl
muſſen gerichtet werden. Es iſt gar leicht geſchrhen daß ein Menſch den

andern vor irrig halt und doch wohl beyde in Jrrthum ſt cken. Weil
ich nun wie aſaat var irria aeh

an Serpgig vor vieſern an herrn DoctorAdam Rechenbergen und Herr D. Jttigen zu ſehen geweſen da einer
den andern vor irrig gehalten hat; So bitte ich, man mochte mich ſo lan
ge in meinen vermeinten Jerthiun gedultig tragen, biß meine Beſchuldiger
oder Anklaaer ſelbit michr mok e.

αÊαν tth unter ihre Handwercks Zunfft werffen. Dieſe Erklarung verhoffe ich wird billig beh allen
vetuluffttgen Mienſchen, wie auch bey rneinen Hohen Vorgeſctzten ſtatt
finden und nicht koönnen verworffenotüden; Es wure venu dah ſie Zorn
und Rache unchruſtlicher Weiſe an inir aus uben wolten.

Was nun ĩn meinen Schrifften die Wahrheit iſt die kan uichtQusnet wer verworffen webden, vb ich ſte  auch tnit P

verleugnen mochte, duhin manchebiznn dutch Jweht  und Angſt kan getritben S

gna



gnadiglich bewahren wolle, ſo bleibet die Wahrheit doch wahr wie auch
die Lugen nimmermehr keine Wahrheit werden wird, und ob ſie gleich
tauſend Zrugen mit ſich brachte, und i0o. gelehrte Doctores darunter
waren. Solte ich aber dennoch kein Gehor allhier erlangen ſo wird
GOtt meinen Feinden machtig genung zu wieder ſeyn konnen, und zu
rechter Zeit meine Unſchuld zu rachen wiſſen; Jch aber will vor meine
unwiſſende Feinde bitten daß GOtt ihre Sunde nicht behalten wolle.

Jch ſchlieſſe aber mit dieſen Wotten Apoc. 22, II.
Wer boſe iſt der ſey immerhin boſe, und wer unrein
iſt der ſey immerhin unrein; Aber wer fromm iſt der
ſey immerhin fromm, und wer heilig iſt, der ſey ime

merhin heilig. Und ſiehe, ich komme bald und mein
Lohn mit. mir,zu geben einen jeglichen wie ſeine Wercke

ſeyn werden. Sreliz ſind die ſeine Geboth halten.

Wer nun Hoffnung zu GOTT in Chriſto JESU
Nhat, der reiniget ſich, gleich wieEr auch rein iſt.

I. Johan. 3. v. J.

Jch verharre in ſchuldigen Reſpect gegen alle Stan
des Perſonen, wie auch gegen Jedermann ein dienſt

willigerKnecht,

beſonders gber ein Knecht GOttes

Kriſtoph Achilles,
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